Riesen-Barenklau richtig
bekampfen: Hautkontakt
unbedingt vermeiden

Im Kreis Unna hat sich der Riesen-Barenklau in den vergangenen
Jahren stark verbreitet. Der giftige Saft der Pflanze, die
auch Herkulesstaude genannt wird, fuhrt bei Beruhrung haufig
zu starken Verbrennungen der Haut, warnt der Fachbereich Natur
und Umwelt des Kreises Unna.

Bis zu vier Meter grofR: der
Riesen-Barenklau, auch
Herkulesstaude genannt.
Foto: Hermann Knuwer -—
Kreis Unna

Nicht nur wegen der Gefahr, die von der bis zu vier Meter
hohen Staude ausgeht, sollte eine weitere Ausbreitung
verhindert werden. Der urspringlich aus dem Kaukasus stammende
Riesen-Barenklau verdrangt auch heimische Tier- und
Pflanzenarten. Die zu den Korbblitlern gehdérige Staude wurde
im 19. Jahrhundert nach Deutschland gebracht, weil sie
auBerordentlich groB ist und sich sowohl als dekorative
Zierpflanze als auch als Bienenweide eignet.

Mittlerweile breitet sie sich eigenstandig und in zunehmendem
MaBe aus. Man findet sie meist in den Uferbereichen von


https://bergkamen-infoblog.de/riesen-baerenklau-richtig-bekaempfen-hautkontakt-unbedingt-vermeiden/
https://bergkamen-infoblog.de/riesen-baerenklau-richtig-bekaempfen-hautkontakt-unbedingt-vermeiden/
https://bergkamen-infoblog.de/riesen-baerenklau-richtig-bekaempfen-hautkontakt-unbedingt-vermeiden/
http://bergkamen-infoblog.de/wp-content/uploads/2017/05/Riesenbärenklau.jpg

FlieBgewassern, an feuchten Waldrandern, aber auch in Garten.
,Dabei ist der Umgang mit dieser bis zu vier Meter hohen
Pflanze mit einem bis zu zehn Zentimeter dicken Stangel und
groBen weillen Dolden nicht ungefahrlich”, weifS Peter Driesch
vom Fachbereich Natur und Umwelt des Kreises. Bei Berluhrung
und Kontakt mit dem Pflanzensaft entzindet sich die Haut nach
rund 20 Minuten. Juckreiz, Rotungen und Blasen entstehen, die
erst nach ein bis zwei Wochen abklingen. ,Die Verbrennungen,
die oft Narben hinterlassen, werden vor allem durch
Sonnenlichteinwirkung noch verstarkt”, warnt Driesch.

Die Pflanze ist sehr vermehrungsfreudig: Eine einzige Staude
kann bis zu 100.000 Samen in die Umgebung streuen. Die
Keimfahigkeit geht erst nach rund sieben Jahren verloren.

Ohne gezielte Bekampfung kann die Verbreitung nicht verhindert
werden, betonen die Fachleute des Kreises. MaBnahmen sind
insbesondere an kritischen Stellen, wie beispielsweise 1im
Bereich von Kindergarten oder Spielplatzen, erforderlich.
Peter Driesch: ,Ansprechpartner sind in diesem Fall die
Ordnungsamter der Stadte und Gemeinden.“

Auch private Gartenbesitzer sind gefordert, die Pflanze aus
ihren Garten zu verbannen, statt sie zu hegen und zu pflegen,

appelliert der Kreis: ,L,Eine chemische Bekampfung sollte
unterbleiben, da diese nur mit entsprechender Sachkunde
durchgefuhrt werden darf“, unterstreicht Driesch. Die

mechanische Bekampfung (z.B. tiefes Ausgraben der Staude)
sollte moglichst nicht bei sonnigem Wetter und moglichst mit
Handschuhen und vollstandiger Korperbekleidung durchgefihrt
werden. Empfehlenswert sind saurefeste Handschuhe und Gummi-
oder feste Regenkleidung mit Stiefeln. ,Dabei ist das Aussamen
unbedingt zu verhindern, indem die Bliutenstande entfernt
werden”, rat Driesch. Da die Pflanzen schnell Notbluten
entwickeln, miussen die Blutenstande unter Umstanden mehrfach
entfernt werden.

Weitere Informationen gibt es in einer Broschure auf der



Internetseite des Landesamtes fur Natur, Umwelt und
Verbraucherschutz unter www.lanuv.nrw.de (Suchbegriff: Riesen-
Barenklau) und beim Fachbereich Natur und Umwelt des Kreises.
Ansprechpartner ist Hermann Knuwer, Tel. 0 23 03 / 27- 21 70.
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